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Sie hätten bereits weitgehend
eine neue Decke bei der Er-
neuerung der Wasserstraße
erhalten.

Beiträge werden erhoben
Ausschussvorsitzender Vol-

ker Feige (SPD) kündigte an,
dass es in Kürze eine Informa-
tionsveranstaltung für die An-
lieger im Rahmen einer Bür-
gerbeteiligung geben werde.

Bauamtsmitarbeiter Micha-

el Jettke erläuterte, dass we-
gen der am 31. Dezember
2017 endenden Altstadtsanie-
rung jetzt von den Anliegern
Ausgleichsbeiträge in Höhe
von bis zu zwei Euro pro Qua-
dratmeter für die Wertsteige-
rung der Grundstücke erho-
ben werden. In der Wasser-
straße lägen die Beiträge bei
zwei Euro und in der Neuen
Marktstraße bei 1,50 Euro,
nannte er zwei Beispiele. (zhp)

würden voraussichtlich sechs
Bäume angepflanzt und 18
Parkplätze mit einem Öko-
pflaster angelegt. Zudem gebe
es auf jeder Seite der beiden
Fahrbahnen einen Bürger-
steig. Als Belag werde es ein
Betonpflaster wie in der sa-
nierten Kirchstraße geben.

Um Kosten zu sparen wür-
den die drei Feuergassen Rich-
tung Wasserstraße aus der Sa-
nierung herausgenommen.

ringen) stimmte dagegen, weil
er befürchtet, dass das offene
Stück zu einem Dreckloch
wird. Stefan Josef (SPD) sagte
ebenfalls Nein, weil er die
Mehrkosten von rund 10 000
Euro für die Einfassung des
Stück offenen Wassers einspa-
ren möchte.

Baumpflanzungen
Stadtplaner Bernd Kupka

sagte, auf dem Mittelstreifen

MORINGEN. Ende eines
Schandflecks: Noch in diesem
Jahr soll die marode Scheu-
nenstraße in Moringen saniert
werden. Bauamtsleiter Claus
Stumpe rechnet damit, dass
die letzte große Maßnahme
im Rahmen der Altstadtsanie-
rung zwischen 560 000 und
600 000 Euro kosten wird.

Meinungsverschiedenhei-
ten gab es in der jüngsten Sit-
zung des Bauausschusses über
die Gestaltung des Eingangs-
bereichs aus Richtung Lange
Straße kommend. Stumpe
machte sich dafür stark, hin-
ter dem historischen Brun-
nen, der auf jeden Fall erhal-
ten bleiben soll, ein rund fünf
Meter langes Stück des Müh-
lenwassers frei zu legen, das
vom alten Ratskeller unter der
Langen Straße hindurch wei-
ter durch die Scheunenstraße
als unterirdischer Kanal abge-
führt wird.

Streit ums Mühlenwasser
In einer Sitzungsunterbre-

chung begrüßte Anlieger
Heinz Rümenapp diesen Vor-
stoß, weil damit an den histo-
rischen Charakter Moringens
als einstige Stadt der Mühlen
erinnert werde. Er sagte, er sei
erschrocken, dass man alles
über Bord werfen wolle, was
die Stadt einst ausgemacht
habe.

Diese Auffassung setzte sich
jedoch nicht durch. Mit drei
gegen zwei Stimmen votierte
der Ausschuss gegen ein offe-
nes Stück Mühlenwasser.
Bernd Bundstein (Zukunft Mo-

Ein Schandfleck verschwindet
Altstadtsanierung: Die Moringer Scheunenstraße wird für fast 600 000 Euro saniert

Ende eines Schandflecks: Die Moringer Scheunenstraße wird saniert. Der Brunnen (im Vordergrund) bleibt erhalten. Allerdings soll ein
Teil des unter dem Mittelstreifen in einem Rohr verlaufenden Mühlenwassers nicht wieder frei gelegt werden. Foto:  Niesen

MORINGEN. Der Bauaus-
schuss der Stadt Moringen hat
seine Zustimmung zur Aus-
weisung von fünf Bauplätzen
zwischen der Burgbreite und
der Specke signalisiert. Dazu
soll der Flächennutzungsplan
geändert und ein Bebauungs-
plan erstellt werden. Bislang
ist das Areal als Grünland aus-
gewiesen.

Angrenzend sind bereits
zwei neue Einfamilienhäuser
entstanden, ein drittes Bau-
grundstück wurde verkauft.

In Moringen besteht Nach-
frage nach Bauland. „Wir ha-
ben jetzt den letzten Bauplatz
auf dem Hagenberg verkauft“,
sagte Moringens Bauamtslei-
ter Claus Stumpe. Sonst könne
nur noch in Baulücken gebaut
werden.

Landkreis: keine Einwände
Unterdessen sei mit dem

Landkreis Northeim abgeklärt
worden, dass es keine Einwän-
de gegen die neuen Bauplätze
zwischen Burgbreite und Spe-
cke gebe. „Es steht nichts im
Wege.“

Für die Stadt entstünden
keine weiteren Kosten. Die Er-
schließung werde über einen
städtebaulichen Vertrag mit
dem Investor geregelt. An den
Straßenverkehr würden die
Bauplätze über eine Sackgasse
angeschlossen. (zhp)

Fünf
Bauplätze
entstehen
Bauausschuss erteilt
Zustimmung

Nach dem Frühstück hätten
viele Teilnehmer musiziert,
gesungen und getanzt, sagte
Ranke. Die Arbeitsgruppen
des vor einem Jahr eingerich-
teten „Runden Tisches für
Flüchtlingsbetreuung und
Willkommenskultur“ sowie
ehrenamtliche Flüchtlingshel-
fer stellten sich vor.

Bericht vom Angriff
Ein Flüchtling berichtete

über den Anschlag auf ein von
Asylsuchenden bewohntes
Haus in der Stadt vor zwei Wo-
chen. Dabei hatten Unbekann-
te ein Fenster des Gebäudes

HARDEGSEN / LINDAU. Mit
einem „Offenen Bürgerfrüh-
stück“ haben die Stadt Har-
degsen und die beiden Kir-
chengemeinden des Ortes am
Sonntag ein Zeichen gegen
Fremdenfeindlichkeit und für
eine offene Gesellschaft ge-
setzt. An der Veranstaltung im
Burgstall der Burg Hardeg hät-
ten mehr als 200 Menschen
teilgenommen, sagte der
evangelische Pfarrer Bernd
Ranke. Fast alle der 50 in der
Stadt lebenden Flüchtlinge,
ihre Paten sowie mehr als 100
weitere Einwohner seien ge-
kommen.

Bürger zeigten Gesicht für Weltoffenheit
In Hardegsen und Lindau setzten Einwohner Zeichen gegen Fremdenfeindlichkeit und Rechtsextremismus

eingeschlagen. Der Angriff
war für Stadt und Kirche der
Anlass, zu dem „Offenen Bür-
gerfrühstück“ einzuladen.

Auch in Lindau demons-
trierten am Sonntag wieder
zahlreiche Menschen gegen
Rechtsextremismus und Ras-
sismus. Dort hatte der als äu-
ßerst rechts geltende „Freun-
deskreis Thüringen/Nieder-
sachsen“ bis vor einer Woche
jeden Sonntag sogenannte
Mahnwachen veranstaltet.

Wohl auch wegen der an-
haltenden Proteste dagegen,
hat die Gruppierung zwi-
schenzeitlich angekündigt,

auf die Aufmärsche zu ver-
zichten, die auch in Northeim
und Duderstadt stattfanden.
Dies sei ein „Teilerfolg des
Bürgerprotestes“, sagte Lore
Exner vom Lindauer Bündnis
„Bunt statt Braun“.

„Niemand soll verniedlichen“
Ein Auftritt der Rockgruppe

Seven Rock aus Gillersheim
ergänzte die Demonstration,
bei der der ehemalige Northei-
mer Superintendent Heinz
Behrends sprach. „Die Arbeit
zur Integration von Flüchtlin-
gen ist sehr harte Arbeit“, sag-
te er. „Niemand soll verniedli-

chen, was es bedeutet, wenn
in Lindau eine Außenstelle
Friedlands mit 800 Plätzen

entsteht.“ Nur
mit Angstma-
cherei löse
man kein Pro-
blem. Die Kon-
sequenz der
Sonntags-
Demo müsse
sein, mit anzu-
packen. Außer-
dem gelte es,

wachsam zu bleiben gegen-
über der Vereinfachern, die
keine Lösung haben, sondern
hetzen. (epd, ows)

Heinz
Behrends

NORTHEIM. Monika Nölting,
Vorsitzende des Beirats für
Menschen mit Behinderung,
hat Kritik an der Erreichbar-
keit der neuen Northeimer
Helios-Klinik per Bus (HNA be-
richtete) geübt.

Schon vor dem Baubeginn
der Klinik habe sie ange-
merkt, dass die Haltestelle
Waldschänkenweg für Roll-
stuhlfahrer nicht nutzbar sei,
weil es dort nach ihren Wor-
ten eine Steigung gebe und
sich die Rollstuhlrampen der
Busse dort schlecht ausfahren
lassen würden.

Laut Nölting sei eine kos-
tengünstige Busanbindung di-
rekt zur Klinik relativ einfach
möglich, unter anderem mit
sogenannten Rufbussen, die
auch das Northeimer Busun-
ternehmen Weihrauch-Uhlen-
dorff vorhalte. Auch Schulbus-
se mit einer Rollstuhl- Rampe
kommen ihrer Meinung nach
in Frage, da diese nach ihrem
Einsatz beim Schülertransport
sowieso „rumstehen“ würden.

2022 alle Busse barrierefrei
Nach Meinung von Nölting

sollten diese Aspekte bei den
aktuellen Beratungen zum
Nahverkehrsplan für den
Landkreis Northeim berück-
sichtigt werden: „Immerhin
sollen bis 2022 alle Busse für
mobilitäts- und sensorisch ein-
geschränkte Menschen barrie-
refrei sein. Dazu gehört mit Si-
cherheit auch eine Weiterent-
wicklung und kein Rück-
schritt bei der Erreichbarkeit
des Krankenhauses.“ (kat)

Nölting für
Rufbusse zum
Krankenhaus

NORTHEIM. Aufgrund einer
Fortbildung bleibt das Nort-
heimer Bürgerbüro am Mon-
tag, 29. Februar, geschlossen.
Das hat die Stadt mitgeteilt.
(axl)

Bürgerbüro
geschlossen

daher ganz besonders über
diese Auszeichnung“, sagt
Prof. Dr. med. Wolfgang Schil-
linger, Chefarzt der Medizini-
schen Klinik I in der Northei-
mer Helios-Klinik.

Und wie sieht so eine Be-
handlung aus? Mit Hilfe eines
aufblasbaren Ballons und Ge-
fäßstützen können verstopfte
Arterien wieder durchgängig
gemacht werden. Der Kardio-
loge schiebt im Herzkatheter-
Labor einen dünnen Kunst-
stoffschlauch, den Katheter,
bis zur verengten Stelle des
betroffenen Blutgefäßes vor.

An der Spitze des Schlau-
ches befindet sich ein zusam-
mengefalteter Ballon, der an
der Engstelle aufgebläht wird
und diese dadurch weitet. In
den meisten Fällen wird
gleichzeitig eine auf dem Bal-
lon aufgebrachte Gefäßstütze,
der sogenannte Stent, entfal-
tet. Die soll verhindern, dass
sich die geweitete Engstelle
nach dem Entfernen des Bal-
lons wieder verschließt. (goe)

bis hin zu eventuellen Sterbe-
fällen.

„Der therapeutische Herz-
katheter gehört zu den häu-
figsten Behandlungen in der
Kardiologie. Wir freuen uns

über den Tag der Entlassung
hinaus gemessen wird. Erfasst
werden dabei Aspekte wie die
Häufigkeit von Komplikatio-
nen bei der Behandlung über
ungeplante Folge-Operationen

nungsdaten von Kliniken und
Stammdaten der AOK. Das Be-
sondere daran ist laut Helios-
Pressesprecherin Julia Szik-
szay, dass die Qualität einer
stationären Behandlung weit

NORTHEIM. Eine überdurch-
schnittlich gute Behandlungs-
qualität hat die Krankenkasse
AOK jetzt der Northeimer He-
lios-Klinik im Leistungsbe-
reich „Therapeutische Herzka-
theter bei Patienten ohne
Herzinfarkt“ bescheinigt. Die
Medizinische Klinik I von He-
lios in Northeim gehört im
Qualitätssicherungsbericht
der AOK zu den 20 Prozent der
Krankenhäuser in Deutsch-
land mit den geringsten Kom-
plikationsraten.

Basis der Qualitätsmessung
sind Berechnungsdaten der
AOK, heißt es in einer Mittei-
lung der Helios-Klinik. Vergli-
chen worden seien alle Klini-
ken der Region, die sich we-
sentlich auch mit Therapeuti-
schen Herzkathetern befas-
sen. Dabei gab es für das He-
lios Albert-Schweitzer-Kran-
kenhaus Northeim Bestnoten
und damit drei Lebensbaum-
symbole.

Grundlage des Vergleichs
sind anonymisierte Abrech-

Herzkatheter: Northeimer Klinik ist top
AOK-Qualitätssicherungsbericht gibt Bestnoten für die Behandlung von verengten Herzkranzgefäßen

Am Arbeitsplatz: Prof. Dr. med. Wolfgang Schillinger im Herzkatheterlabor der neuen Helios-Klinik
in Northeim. Foto: Helios/nh


